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Information der Arbeitsgruppe Geheimnisschutz zur Bildung von Computerclubs in der DDR

Die Arbeitsgruppe Geheimnisschutz der Bezirksverwaltung Halle schickte im April 1986 eine Information an die Kreisdienststelle Weißenfels. Darin
informierte sie die örtliche Diensteinheit über die landesweite Bildung von Computerclubs.

In den 70er und 80er Jahren erlebte die Mikroelektronik einen weltweiten Aufschwung, von dem auch die DDR nicht unberührt blieb. Auf der 6.
Tagung des Zentralkomitees der SED im Juni 1977 erklärte die politische Führungsspitze sie zur Schlüsseltechnologie, in die bis 1989 Milliarden flossen.
Das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) besorgte im Westen die nicht einfuhrgestattete Hard- und Software sowie das nötige "Know-how" für die
Produktion und Ausbildung von Fachpersonal.

Mit der neuen wirtschaftspolitischen Ausrichtung kamen Mitte der 80er Jahre auch die ersten Heimcomputer in der DDR auf den Markt. Diese hielten
zwar auch Einzug in die Privathaushalte. Im Vergleich zum Westen waren sie in der DDR aber vor allem in Einrichtungen, wie Schulen, Jugendclubs und
Volkseigenen Betrieben, zu finden. Die geringen Produktionszahlen und hohen Kaufpreise machten eine flächendeckende private Nutzung unmöglich.

Diese wirtschaftlichen Rahmenbedingungen und der Wunsch nach Austausch mit Gleichgesinnten trugen maßgeblich dazu bei, dass sich in den 80er
Jahren in der ganzen DDR Computerclubs bildeten. Wer selbst kein Gerät besaß, konnte hier die entsprechende Hard- und Software finden und
nutzen. Von Rostock bis Suhl schlossen sich Computerbegeisterte zu solchen Interessengemeinschaften zusammen, um zu programmieren, Software
zu tauschen und zu spielen. Neben staatlich initiierten Clubs bildeten Computerfans vereinzelt auch ihre eigenen Vereinigungen im privaten Umfeld.

Die Mitte der 80er Jahre einsetzende private Nutzung von Heimcomputern beschäftigte ab 1986 verstärkt auch die Stasi. Die Geheimpolizei wollte
wissen, was die jungen Menschen mit ihren Geräten anstellten. 1986 begann die Zentrale Arbeitsgruppe Geheimnisschutz (ZAGG) mit ihren
Untersuchungen zur privaten Nutzung von Computern in der DDR. Die ZAGG war landesweit für die Überwachung der Computerszene verantwortlich
und koordinierte das Vorgehen zwischen den MfS-Diensteinheiten. Ihre Pendants auf Bezirksebene waren die jeweiligen Arbeitsgruppen
Geheimnisschutz (AGG).

Im April 1986 fasste die ZAGG ihre ersten Erkenntnisse zu den Computerclubs in einem dreiseitigen Dokument zusammen. Darin führte sie u. a. die
genutzten Geräte sowie Aktivitäten der Computernutzerinnen und -nutzer auf. Außerdem wies sie auf mögliche Gefahren hin, die möglicherweise von
ihnen ausgingen. Dazu zählte die Stasi etwa die "Nutzung derartiger Interessengemeinschaften als Plattform der PID sowie der politischen
Untergrundtätigkeit durch den Gegner". Unter PID verstand das MfS insbesondere negative ideologische Einflüsse aus dem Westen.
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